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Freitag , den 7. Juli 1916. 10. Jahrgang.

der Stadt tzochheim am Mai»

ber/4 November 1915 mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mart bestrast.

Wiesbaden , den 28. Juni 1916.
Namens des Kreisausschusses.

Der Vorsitzende.
J .-Nr . II . 8840 . von Heimburg.

»Iw^ oben für den Zweigvcrein für den Landkreis Wiesbaden
"nt der Unterzeichnete gern entgegen . , f ■_

2<h bitte sehr darum , mir Waben reichlich zukommen zu laftm.
Hvchhetm a . M ., den 10. luni 1818.

Der Bürgermeister. U r z b ä ch e r.

NoUsspmds für die ifeuirdlcii
feißRS -- und Zwiitgeflmgmeu

!H hier am Sonntag , den 9. Juli l. Js . durch Mädchen,
e M in den Dienst der guten Sache stellen , von Haus

, Unter Liinweis auf die überall und m den ^ ei=
Agen ergangenen Aufrufe werden die Einwohner ge-

stxh an dieser Spende zu beteillgen.
*. Jeder möge nach seinen Kräften eine Gabe spenden.

l* kleinste Gabe ist willkommen . ,
(?, Die Sammlerinnen haben Listen , in die sich die
^ber mit ihren Gaben einzeichnen wollen.

Hochheim a . M ., den 2. Juli 1916.
Der Bürgermeister . A r z b ä ch e r.

Verordnung.
vetr .: Die Regelung des Verkehrs mit Speisefetten.

Zur Regelung des Verkehrs mit Speisefetten nn ^ " " dkreise
Kf ?bäoen mit Ausnahme der Stadt Biebnch und der Gemeinde. uen mit 'ttusnayme oer oiuen « ‘«-“ “ ' v" m„,.nrhnlinn  über
bi°% lm  wird auf Grund des § 12 Ziffer 5 der Ve (i. f .® n
r«Qeretrill )tun 9 otm  Prelsprüfungsstellen und iue - f r99
Ä " 8 ..« ”» 25. September/4 November 1915 unter Auch

Bekanntmachung.
Vetrifft - den Verkehr mit Früykarlosfeln im Kreise.

Auf Grund der Verordnung Über die Errichtung von Preis-
vrükunm -ttellen und die Versorgungsregelung vom 25. September
und 4 November 1915 werden hiermit au , Anordnung des Herrn
Obervräsidenten die im Kreise angebauten und geernteten Frühkar¬
toffeln für den Konimunalverband des Landkreises Wiesbaden

beichlagnahmt .̂ eschlagnohme sind ausgenommen:
1 die kür die nächste Bestellung erforderlichen Frnhsaatkartof-

seln nach Maßgabe der im laufenden Erntejahr bestellten An-

8. dst" stw ° Ernährung der eigenen Wirtschaftsangehörigen er¬
forderlichen Karto ein nno zwar bis zun , 31. August ds . Ir.
für den Kopf und Tag l 'A Pfund , und für Kriegsgefangene

Die^ tsiernach für den Kommunalverband verbleibenden der
Beschlagnahme unterworfeiien Frühkartoffeln werden durch von
mir bestellte und mit Ausweis versehene Kommissionäre angekanjt

E ^Weiaert sich ein Erzeuger , die der Beschlagnahme nnterllegen-
den Kartoffeln dem Kommissionär abzugeben , so erfolgt zwangs¬
weise Enteignung nach den bestehenden Bestimmungen , wöbe , der
dann zu zahlende Preis wesentlich unter oem Höchstpreise bleiben

rairÖDhne  Genehmigung des Kommunalverbandes dürfen Früh¬
kartoffeln nicht vor dem 15. Juli geerntet werden . Auf Verlangen
des Kommunaloerbandes haben die Erzeuger d.e Ernte ihrer
Frühkartoffeln innerhalb einer angemessene » Frist auszusuhren
^ Der Handel mit Frühkartoffeln im Kre .se w.rd hiermit ver

^Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem Landkreise ist Nur
mit Genehmigung des Kommunalverbandes des Landkreises Wies.

baden geftattetiger ^ Frühkartoffeln haben die Größe der mit
??rHkkartosfeln bestellten Fläche , den erzielten Ei trag und die der
e aenen Wirtschaf als Saatgut und zu Speisezwecken zus ehenden
Menaen unter Benutzung eine - auf dem Bürger,ne .steramte anzu.

-Ed » » -, « .

4 November 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Wiesbaden , den 3. Juli 1916. ^ Königliche Landrat.

I .-Nr . II . 9489 . von Heimburg.

geschnarrten Versicherung , daß der „Soldate der schönste Mann im
ganzen Staate " sei. wütend alle Fenster schlossen, alle diese werden
mit Genugtuung hören , daß als erste Stadtverwaltung Deutsch¬
lands der Magistrat Danzig eine Klavier - und Grammophon-
Steuer einführen will . Der Entwurf hat bereits die Genehmigung
der zuständigen Ministerialftellen . Die Besteuerung des Luxus
wird , wie es in Kriegszeiten nicht anders fein kann , mehr denn je
erwogen ; fo würde beispielsweise in München die Einführung eurer
Steuer auf Parfümerien in Vorschlag gebracht.

Ir

Wie „ U 33 " vierzig Fehicfen enfwHchle.

Wr »> 0 »am 25. September/4 . Aovemocr
ly Arordnungen vom 3. März 1916 (Kre .sblatt Nr 28) und

’ Mai 1916 (Kreisbiatt Nr . 57) folgendes verordnet.
S i.

in
nichi!tz Gemeinden , die von der Zentraleinkaufsgesellschafit m . b.

£ ? «■ Speisefett erhalten , dürfen an eine Person wöchentlich n.
9t  als 90 Gramm Speisefett abgeben,

i,,, An Gast - Schank - und Speisewirtschaften , Vereins - und Er-
tzl^ ." 9sräume , sowie Bäckereien und 'in? Jahre
lÄ °'" den nicht mehr als des Durchfchntttsvcrbrauchs un Iayre

Speifefcff im Sinne dieser Verordnung gelten Butter.
sk,j? dstchmalz. Margarine , Schweineschmalz, « peiser ie, Is 5

• Kunstspxjsefett , Schmalzmargarine »sw.
8 2.

Abg - b- und Entnahme «an En « « „°»Z “"i
fo[g^ vom Gemeindeuorstande ausgegebenen p I

§ 3.

Slljt®Ur<l) die Aushändigung der Fettkarte
wruch auf Verabfolgung der im § 1 Gezeichneten Aienge.

§ 4-

^er Speisefett von auswärts (durch di« P f ^ Gemcinde-
k"i>ält , ' st verpflichtet , die eingesuhrte M-91 g r rtlUg

H binnen 3 Tagen nach Empfang S 4^ anrechnen
‘"Heu !e  Menge auf die durch 8 1 zugeteilte Menge

^n durch Gast -, Schank - und Speis °wirtsch°ften . V̂ereins-
st,fchungsräume,  sowie Backereien un Gemeindevor-

^ eingeführten Speisejettmengen Hab die^
benf* den genannten Betrieben nicht mehr als /->
ft
detbb vr " genannren » eintueu >>>an >

^°" chs im Iahre 1915 zu belaßen . »i» a-Mbrten
Äĵ borrejt feie von den vorerwähnten Betrieben e 9 st ^

'«ehr als 'I,  des Durchschnittsverbrauchs " " ^ ^ 1 elnge .
föhrt® ert' stnd die Betriebsinhaber verpflichtet,
"--der''' Mengen nach Anweisung des Gememdttiors
8% * die Gemeinde im ganzen " der an e. ,nze,o

^ " Ablieferung der Speisefettkarte abzugebm.

8 5.

der Gemeindevorstand hat dafür zu sorgen , daß die
Speisefette in angemessener We .se stattf,ndet./-nriiefette in angemessener uerküa-

bö(-e? mi® erleilun 9 'st unter Zugrundelegung m
Wtenge zu bewirken . .

Slädkische karkossekmieten . Fast immer treten im Win er
hiirrffwtacfalit Stockungen in der Kartojfelversorgung ein , unter
durch Frostgesayl « wan , g besonders diejenigen,
denen alle Verbraucher ,^ 0^ « . ^ ^  Anlegen können,
d>e sich kemen 9ro »e ^ ils weil es ihnen an

lüsssrass«

mmmallem könnten die Städte lederzeit nn W ^ J bcr  Mieten
Verbraucher abgeben , da bei g . n<aae  nur  Neiner , nach
zu den Berbrauchsbezirken und b^ ^ ^ Sfj -n()r &es  Einfrierens
der Oeffnung schnell geleerter ' endliche Prüfung diefes Ver-

bmuchew ° rfchl° g7s ^ durch die maßgebenden Stellen wäre zu

raun 2 1" ' ,nII ,,, , Glashaus nicht mit Steinen werfen . In Paris

f° nd -

! ! rt sre
rNl' sn "io « ,mn s' iibneriütze wurden , geschickt zubereitet , schlecht-

Franzosen Ihre wenig geistreichen Witzeleien über die deutsche

Knegsk .iche unterla rn ^ - ^ ^  x,chatten ! Pöcking ist ein
i n ^ Dori am Starnberger See , hat 700 Einwohner . Von der
hübsches Dorf E Starnberger ^ Sonntag ver-
K." nzel de , Pock.nge : Dorf .rche um  Stunde zurnckgestellt
kündet , ° nst die R .rchenuyr ^ d, „ bekann-
wn 7 'undesratsbeschlnß eingesührten Sommerzeit könnten sie die
Feldarbeiten nicht richtig ausführen . Tatsächlich wurde e.ne

dürfen Bevorzugungen irgendwelcher Art
stattfinden.

p' -rd̂ , N'derhandlungcn gegen du »o stehe« non Preis-
pstih-« "."ch 8 17 der Verordnung ube , die Lu -,5  SeMem-

mNgbftellen und die BersorgMsregelung vom .

Zünde noch befer Verkündigung die Kirchenuhr wieder um eineSwnse ' — Sie standen nicht etwa eine Stunde pn°
Stunde zmuckgetel .t - S ' e ' > „ iAHo ou6s
w ' j Sr Landwirte , um die Feldarbeit „richtig M.S-
»uffibren ", nein , sie stellten die K' rchenuhr e,ne Stunde zuruck.

Eine slädlische Klavier - und Grammophon - Steuer Alle d,e-
• hi . I,. i hem auf dein Klavier vorgebrachten „Gebet eine.
Jungfrou " höchst lästerlich fluchten , oder bei der vom Grammophon

Der Besuch in Eariagcna.
Die Köln . Zta . erhält von einem Mitarbeiter ein interessantes

Stimmungsbild üver den Besuch des U-Bootes in Eartagena . Es

^ ' ^ Der ' Kommandant Kapitänleutnant v. Arnauld gab sofort bei
der Landung die beruhigenoe Versicherung ab , daß er zwar dm
genaue Stunde der Weikersahrt nicht angeben könne, daß uirse aber
unter Einhaltung aller Bestimmungen des uuernatwnalen See¬
rechts jedenfalls noch vor Ablauf der 24stündlgen nrijt erf g
werde . Er bedürfe überhaupt keiner Lebensmittel ; feine Aufgabe
fei lediglich, ein eigenhändiges Schreiben Kaiser Wilhelms für Do >
Alfonfo zu überbringen ., worin erfterer feinen Dank für die freuitt»
liche Lluinahine der Kameruner Deutschen in Spanien ausdruck.
Natürlich fetzte sich der Komnlandant zu dem chweck auch alsbald
mit dem deutschen Konsulat und durch Fernsprecher mit der
Madrider Botschaft in Verbindung , die sofort bei der Direktion der
Madrid -Zaragofsa -Almanfo -Bahn ansragte , ob sie gleich einen 60 m
üerzug nach Eartagena stellen könne, was die Gesellschaft besahend
beantwortete . Und tatsächlich stand dieser , aus ^ otomotwe,
einem Wogen erster Klasse und einem Gepäckwagen bestehende Jug
in allerkürzester Zeit bereit . Alles ging mit solcher Schnelligkeir
vonstatten , daß nicht einmal , wie es heißt , alle Herren , die gerne
mitaesohren wären , rechtzeitig den Bahnhof erreichten , denn der
Zug setzte lich schon einige Minuten vor 12 Uhr in Bewegung . —
Die Lffiziere unseres Unterseebootes waren inzwischen von ihren
spanischen Kameraden in sympathischer Weise empfangen und zunr
Essen an Bord des Kreuzers emgeladen worden . Auch seitens dev
Bevölkerung wurden sie der einem Rundgang durch die L?taoc
freundlich begrüßt , denn für nichts ist der echte Spanier mehl
cinpfänalich als für ritterliche Kühnheit und frohen Wagemut . Und
davon hatte „U 35" ja bereits reichliche Proben abgelegt , und bald
ging die Geschichte seiner bisherigen Heldentaten ,n der Stadt von
Mund zu Mund . Man erzählte sich u. a ., daß das Boot bereit -.
50 feindliche Schiffe versenkt habe , davon 47 niit Hilfe seiner beiden
Gelchütze und drei mittels Torpedos . 2lls der Kommandant denr
Ehef der Marinestation , Marques de Prado, ^ feine Aufwortimg
machte , lud er das spanische See - und Landoffizierkorps aufs Iie-
benswükdigste ein , an Bord zu kommen und sich das interessante
Schiff ohne Scheu anzusehen . Das ließ man sich denn auch iiicyt
zweimal sagen , und Hunderte Offiziere fanden sich nachmittags cm
und besichtigten das Innere , wo sie mit Wein und Likör bewirtet
wurden . Auch zeigte man ihnen phoiographtjche Ausnahmen van
der Versenkung feindlicher Schiffe . Der Andrang auch seitens der
Zivilbevölkerung wurde immer gewaltiger , so daß schließlich enr
Halt geboten werden inußte . Lluch die Behörden erwiderten am
Nachmittag den Besuch des Kommandanten , und elbstverstandlich
stellte sich auch die deutsche Kolonie vollzählig ein . UmgekehA wur-
den 35 Kisten Medikamente für die internierten Deutjchen aus
Kamerun gelandet . Um 11 Uhr nachts traf der Madrider Sonder-
zug ein , der ain Bahnhof vom Kommandanten unü dem deutschen
Konsul erwartet wurde . Zu Wagen begaben sich die Herren sofort
zur Hafenmole und von da dann zum Boot . Natürlich hatten die.
Vertreter der Verbandsmächte nicht gezögert , die Kunde von der
Ankunft des deutschen Schiffes ihren Vorgesetzten Beyorden zustnet-
den . Fernsprecher und Telegraph hatten fieberhaft arbeiten müssen,
und so sah man denn schon gegen Abend , wie einem unheinlltchen
Wetterleuchten gleich, die Scheinwerfer französischer und englischer
Torpedoboote und Kreuzer das Meer absuchen und mit besonderer
Wachsanckeit den Hafenansgang beobachten . Wie dte Madrider
Blätter in spaltenlangen Telegrammen sich aus Eartagena melden
lassen, wuchs dort die Spannung der ungeheuren Menschenmenge
auss höchste, je näher unter solchen Umständen die Stunde heran¬
rückte, wo das Unterseeboot wieder aussahren muhte . Sie spitzte
sich schließlich zu einer dramatischen Wirkung von nnßerordentlicher
Kraft zu , beim die Zahl der Sck,einwerferstrahlen , die „den ganzen
Horizont erleuchteten , so daß das Meer vom Lande ans gesehen
taghell erglänzte " , ließ deutlich erkennen , daß es für unser Boot
aalt eine gewaltige Linie feindlicher Schisse zu durchbrechen , die
init allen Sinnen darauf lalierten , es abzufangen und es für immer
in die liefen des Meeres hinabzustoßen . Nach Mitternacht verließ
ein spanisches Torpedoboot seinen Ankerplatz , um daraus zu achten,
daß von keiner Seite die Neutralität der spanischen Gewässer ver¬
letzt werde . Endlich um SK Uhr früh setzte sich „U 35" unter tieser
Anteilnahme der iinmer noch sehr zahlreichen Menge in Bewegung,
und zwar ohne unterzutauchen , mit brennenden Lichtern und mit
der gesamten Mannschaft auf Deck. Bor dem Hafenmund brachte
sie drei Hurras aus , denen drei Hochrufe auf Spanien folgten . Die
Zuschouer glaubten , daß es nun bestimmt nntertauchen werde , aber
noch lange blieben die Lichter sichtbar und die Fahrt ging genau
tiach Osten , dem Feind gerade entgegen . Diese anherordentliche
Kühnheit rief allgemeine Bewunderung hervor . Schließlich ent¬
schwand das Fahrzeug im Dunkel der Nacht den Blicken . . . Am
selben Tage lies daraus der französische Aviso „Colibri " , der erst
zwei Tage vorher Cartagena berührt hatte , ohne anzuhalten bureb
den Hofen . Daraus müsse, heißt es in den Telegrammen , logischer-
weise geschlossen « erden , daß es dem deutsche» Boot gelungen sei,
der Beobachtung van 40 feindlichen Kriegsschiffen , die es erwar¬
teten um auf es Jagd zu machen , su entgehen und den Ring zu
durchbreche » . Am Abend fuhr der Sonderzug mit den Abgesandten
der Botschaft nach Madrid zurück. An deinselben Tage fand in
Madrid eine Mlnisterratssitznnq stall , die sich auck, u. a . mit dem
B - iuch unseres U-Bootes in Cartagena beschäftigte . Die Minister
dürften ihrer Befriedigung darüber Ausdruck gegeben haben , daß
alles so glatt abgelaufen ist. Der Brief des Kaisers wurde dann am
folgenden Tage durch bcu Botschafter dem König überreicht , der
seinerseits dem Ministerpräsidenten Grafen Romanones davon
Kenntnis gab . Natürlich wird durch den Vorgang die netitrale .Hal¬
tung Spaniens in keiner Weise berührt , (zens , Köln .)

. . . . . . JMi -- --



Die Kriegslage.
Der NMwsch -Tagesberichl.

WB. (Amtlich.) Großes Himplquariier, 5. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Von der Küste bis zum Ancre-Bache, abgesehen von
kleineren Erkundungsgefechten, nur lebhafte Artillerie-
und Minenwerferiäiigkeit. Die Zahl der in den letzten
Tagen auf dem rechten Ancre-Ufer unverwundet ge¬
fangenen Engländer beträgt 4L Offiziere, 867 Mann. ( -

An der Front zu beiden Seiten der Somme sind
seit gestern abend wieder schwere Kämpfe im Gange.
Der Feind hat bisher nirgends ernste Vorteile zu er¬
ringen vermocht.

Auf dem linken Maasufer verlief der Tag ohne be¬
sondere Ereignisse. Aus dem rechten Äser versuchten
die Franzosen erneut mit starken Kräften, aber vergeh-
lich, gegen unsere Stellungen nordwestlich des Werkes
Thiaumonk vorzukommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die kurländische Küste wurde ergebnislos von See

her beschossen.
Die gegen die Front der

Armeen des Generaifeldmarschallsvon hindsnburg
gerichteten Unternehmungen des Gegners, besonders
beiderseits von Smorgon, wurden fortgesetzt.

Deutsche Fliegergeschwader warfen ausgiebig Bom¬
ben auf die Bahnanlagen und Lruppenansammlungen
bei Minsk.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschaüs
Prinz Leopold von Bayern.

Die Russen haben ihre Angrisfstäkigkei! aus der
Front von Zinn (südöstlich von Baranowitschi) wieder
ausgenommen. 2m zum Teil hartnäckigen Kümpfen
wurden sie abgewiesen oder aus Einbruchsstellen zu-
rückgeworfen. Sie erlitten schwerste Verluste.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Beiderseits von Kostiuchnowka (nordwestlich van j

Lzartorysk) und nordwestlich von Kolki sind Kämpfe
im Gange, lleber den Slyr westlich von Kolki vorge¬
drungene russische Abteilungen werden augegrissen.

An vielen Stellen nördlich, westlich und nordwest¬
lich von Luck bis in die Gegend von Werben (nordöst¬
lich von Beresieczko) scheiterten alle mit starken Kräften
unternommenen Versuche des Feindes, uns die ge¬
wonnenen Vorkeile wieder zu entreißen.

Die Russen haben, abgesehen von schweren blutigen
Verlusten, an Gefangenen 11 Offiziere, 1139 Mann
eingebüßl.

Bahnanlagen und Truppenansammlungen in Luck
wurden von Fliegern angegriffen.

Armee des Generals Grafen von Bolhmer.
Südlich von Baryß hatte der Feind vorübergehend

auf schmaler Front in der ersten Linie Fuß gefaßt.
Unsere Erfolge südöstlich von Tlumacz wurden er-
weikerk.

Balkan kriegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der Donnerstag-Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 6. Juli.

Westlicher Kriegsschauplah.
Von der Küste bis zum Ancre-Bache verstärkte sich

zeitweilig die Artillerietätigkeit; im übrigen keine Ver¬
änderung.

Zwischen Ancre-Bach und Somme, sowie südlich
derselben wurde weiter gekämpft. Geringe Fortschritte
der Engländer bei Thiepval wurden durch Gegenstoß
ausgeglichen; an einer vorgeschobenen Grabennase wei¬
ter südlich vermochten sie sich festzusehen. Die Dorsstätte
Hem rm Sommetal wurde von uns geräumt; Bella y-
en-Sanlerre nahmen die Franzosen: um Estrees steht
das Gefecht. Französische Gasangriffe verpufften ohne
Erfolg.

2m Gebiet der Aisne versuchle der Feind ver¬
geblich einen Angriff in schmaler Front südlich von
Ville-aux-Bois , der ihm ernste Verluste kasteie.

Links der Maas fanden kleinere, für uns günstige
Infanteriegefechte stakt; rechts des Flusses wurden
feindliche Vorstöße im Walde südwestlich der Feste
Vaux ebenso zurückgewiesen, wie gestern am frühesten
Morgen unternommene Wiebereroberuugsversuchean
der „Hohen Batterie von Damloup". — 2n den
Kämpfen in Gegend des Werkes Thiaumonk haben wir
gestern 274 Gesungene gemacht.

Bei Chazelles (östlich von Lurreville) kehrte eine
deutsche Erkundungsabteilung mit 31 Gefangenen und
zahlreicher Beute in unsere Stellung zurück.

Südwestlich Cambrai griff heule morgen ein feind¬
licher Flieger aus geringer Höhe durch Bombenabwurf
einen haltenden Lazaeettzug an. Sechs Verwundete
wurden getötet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Südöstlich von Riga, sowie an vielen Stellen der

Front zwischen Postawy und Wifchnew sind weitere
russische Teilangriffe erfolgt und abgewiefen. Südöst¬
lich von Riga wurden im Gegenstoß 56 Mann gefangen
genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Kampf, der besonders in der Gegend östlich
von Gorodifchtschs und südlich von Darowo sehr heftig
war, ist überall zu unseren Gunsten entschieden. Die
Verluste der Russen sind wieder sehr erheblich.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen. ,
Die Gefechte bei Kostiuchnowka und in der Gegend 'j

von Kolki sind noch nicht zürn Stillstand gekommen.
Armee des Generals Grafen von Bothmer.

2m Frontabschnitt von Baryß ist die Verteidigung
nach Abwehr mehrfacher feindlicher Angriffe teilweife |
in den Koropicz-Abfchmtk verlegt worden. Oftmals jj
brach sich der russische Ansturm in den deutschen Linien >
beiderseits von Ehocimirz (südöstlich von Tlumacz).

B a l ka n kr i e g s f cha u p l a h.
Die Lage ist unverändert.

DAS Tüte« unserer TiMchbsote.
Ein feindlicher Tauchbooizerstörer versenkt. — Von

Cartagena zurückgekehrt.
IBo.  Berlin,  5 . Juli . Am 4. 3u!i hat eines unserer

Unterseeboote in der südliche» Nordsee einen feindlichen Unterste-
bootszerstörer versenkt. „S . 311. Unterseeboot 35“, das ein Hand'
schreiben Seiner Majestät des Kaisers an Seine Majestät den
König von Spanien und Arzneimittel sür die in Spanien in^ '
niertcn Deutschen nach Cartagena brachte, ist nach erfolgreich^
Lösung seiner Ausgabe zurückgekehrt. Das Book versenkte «fl
seiner Fahrt u. a. den bewaffneten französischen 0anipi ct

Oberste Heeresleitung.
Der neueste amtliche.Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
MV. Wien,  5 . Iuli . Amtlich wird verlantbari:

Russischer Kriegsschauplatz.
Aus den Höhen nordöstlich von klrllbaba in der Bukowina

Geplänkel mit feindlicher Reiterei.
Westlich von kolpmea wurde eine nlitiags zum Angriff vor-

gehende russische Brigade durch unsere 2U1iUcne zum fluchtartigen
Zurückgehen gezwungen. Gegen Abend griff der Feind südlich von z
Sadzawka mit starken Kräften an : er wurde überall zurückge- 1
wiesen, stellenweise nach erbittertem Handgemenge.

Bei Barzysz, westlich von Buczacz, drangen die Russen vor-
übergehend in unsere Stellungen ein. Ein Gegenangriff führte
zur Wiedergewinnung der ursprünglichen Linien.

Bei Werben am oberen Slyr brachte ein Vorstoß österreichisch-
ungarischer Truppen 11 russische Lssiziere, 627 Mann und 5 Ma¬
schinengewehre ein. Seit Tagen hat sich auf diesem Gesichtsfelde
das altbewährte Thcresienstüdter Infanterie -Regiment Nr . 42 her¬
vorgetan.

Südwestlich und westlich von Luck scheiterten abermals zahl¬
reiche Vorstöße des Gegners unter schweren Verlusten für den¬
selben. 2m Styre .ebiet abwärts von Svlul bis über Rafalvwka
hinaus nahmen die Russen ihre Angriffe wieder auf. Westlich von
kolki versuchte der Feind unter erheblichem kräflcausgebok, aus
dem Nordufer festen Fuß zu fassen. An zahlreichen anderen Stel¬
len wurden russische Angriffe abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt von Dobecdo hielt das hauptsächlich gegen den

Südteil der Hochfläche gerichtete feindliche Geschühfeuer an. An¬
griffsversuche der Italiener gegen unsere Stellungen östlich non
Monsalcone und Selz wurden abgewiefen. An der Front zwischen
Brenta und Etsch unternahm der Feind vergebliche Vorstöße gegen :
unsere Stellungen bei Roana und nördlich des Postnatales . Bei
Malborghet und im Snganalale wurde je ein feindliches Flugzeug
abgeschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Slellvertreler des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleuinank.

WB. Wien,  ö . Iuli . Amtlich wird verlaulbark:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina nichts von Belang.
Die Kämpfe südlich des Dnjestr dauern sork. Bei Sadzawka

gelang es dem Feinde , mit überlegener Streitmacht in unsere Stel-
lung einzudringen . Wir besetzten aus sechs Kilometer Ausdehnung
eine 30DÖ Schritt westwärts eingerichtete Linie und wiesen hier alle
weiteren Angriffe zurück. Südwestlich und nordwestlich von Kolo-
mca behaupteten wir unsere Stellungen gegen alle Anstrengungen
des Feindes Südwestlich von Buczacz nahmen wir unsere Front
nach heftigen Kämpfen an den Koropiec-Bach zurück.

Im Styr -Knic nördlich von kolki wurde auch gestern erbiklert
und wechselvoll gekämpft.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Gesechkstätkgkeitauf dem südwestlichen Kriegsschauplätze

war gestern gering.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der unteren Vojusa Geplänkel.
Der Slellvertreler des Chefs des Gencralflabs:

v. H ö f e r , Felbmarfchalleutnant.

Die Stärke der deutschen Maschinengewehre.
Die „Times " erhält von ihrem Sonderberichterstatter aus dein

Pressequartier der Westfront unter anderem folgende Mitteilungen:
Ein anderer Punkt , der bei dem deutschen Widerstand ins (3^

wicht fällt, ist die enorme Stärke der Deutschen an Maschinenge¬
wehren . Auch das ist nicht neu, aber cs ist bei einer solchen Ope¬
ration , wie der jetzigen, wo der Feind seine Stellungen zwei Jahre
lang auf das Sorgfältigste ausgebaut hat, von besonderem Werte,
daß ihre Maschinengewehrausrüstung und ihre Organisation im
höchsten Grade vollendet wurde . Wo der feindliche Widerstand
irgend welchen Erfolg hatte, lag der Hauptgrund darin , daß die
Maschinengewohrmannschasten am Leben blieben und sich in Stel¬
lungen hielten, die durch unsere Beschießung nicht erreicht werden
konnten. In verschiedenen Fällen waren derartige Maschinenge¬
wehrabteilungen imstande, unseren Truppen übe! mitzuspielen und
ihnen beträchtlichen Schaden zuzusügen. Es werden Fälle be¬
lichtet, in denen die Maschinengewehre nur dadurch zum Schweigen
gebracht werden kannten, daß wir die feindlichen Linien erreichten
und die Mannschast der Maschinengewehre entweder durch Bom¬
ben oder mit dem Bajonett nicdcrmachen konnten. Leider muß ich
sagen, daß dieses Maschmengemehrfeuer auch unseren verwundet
auf der Erde liegenden Soldaten übe! mitspielte.

Englische Belrachkungen.
Die „Times " schreibt in einem Leitartikel : Die englische Offen¬

sive zwischen Somme und Ancre nimmt ihren normalen Verlauf.
Die erste Phase ist nun zu Ende gekommen. Wir dürfen nicht er¬
warten , daß die Liste der eroberten Dörfer jeden Tag zunehmen
wird . Gewinne , wie sie dein: ersten Sturmangriff möglich ge¬
wesen sind, werden vermutlich nun nicht mehr Vorkommen. Unser
Hauptzweck ist es jetzt, die Anzahl der Feinde zu vermindern , was
uns wichtiger erscheint als die Eroberung von Gelände. Wir
müssen lernen , der weiteren Entwicklung mit geduldiger Ruhe und
mit dem Vertrauen eutgegenzuschen, das die Franzosen bei Ver¬
dun gezeigt haben. Unsere neuen Formationen haben die Feuer¬
probe glücklich bestanden. Die Franzosen setzen ihren Vormarsch
fort, da sie in der glücklichen Lage sind, daß sic einen feindlichen
Angriff nicht zu erwarten haben. Ohne uns verfrühten Er¬
wartungen hinzugeben, können wir doch sagen, daß die feindlichen
.Heeresabteilungen, die Perronne verteidigen müssen, sich bald in
einer sehr interessanten Lage befinden werde». Die Zusammen¬
arbeit der Verbündeten geht weit über die Westfront hinaus . An
jeder Front wird der Krieg heftiger. Der Preis des Vormarsches
wird höher und die Verluste werden schwerer, aber doch können
wir sagen, daß der Stern , der Verbündeten langsam aufgeht.

Die Bedeutung der Zwischenwerke von Thiaumonk.

„Herault “ und erbeutete ein Geschütz.
Der Chef des Admiralslabs der Marine.

Zur Rückkehr von „11. 35".
Berlin,  6 . Juli . Der „Berliner Lokalanzeiger"

Das Eintreffen von „U. 35" in Cartagena und der Stuftrag, der c
dorthin geführt hatte, war schon aus Madrider Meldungen “
kännt geworden. Aus der gleichen Quelle kam dann die K»ne -
daß ein Aufgebot feindlicher Zerstörer vor dein spanischen Hase
lauerte , um des Kaisers Kurier bei der Ausfahrt , die ja binnen t
Stunden geschehen mußte, abzufangen . Obgleich „11. 35" “
Hafen ausgetaucht, alle Mann an Bord und alle Lichter unav8'
blendet verließ, muhte die französische Presse sodann melden, e-»
cs »»gehindert entkommen war . Jetzt Hai es auch die Heim" '!
glücklich vollendet sowie unterwegs noch einen französiM
Dampfer erledigt und ein Geschütz mitgebracht. Den vielen
sarenstreichen unserer blauen Jungen reiht sich die Fahrt des «
riers des Kaisers würdig an.

kermanschah von den Türken beseht.
K o n st a n t i n o p e l , 5. Juli . Nach einem erbitterte

Kampfe westlich von Kermanschah am 30. Juni zogen sich “
Russen zurück. Sie konnten sich in Kermanschah nicht behaupt -'
worauf die Türken am 1. Juli die Stadt besetzten. h,t

Kermanschah ist die neue Hauptstadt Persiens , liegt in ">•
Provinz Kurdistan und hat etwa 30 000 Einwohner.

Kl@lRf>fnttteüiinflMU . .
WB a. Berlin,  6 . Juli . Nachdem bereits am 28. JuM 1

die Nordsee vorgestoheue deutsche leichte Seestreitkräfte Ki
zwischen Rotterdam und London verkehrenden britischen DaMpst
„Brussels" abfingen und mitsamt seiner Ladung unter sicherem®
leite nach Zeebrügge schickten, wurde gestern früh der aus L!o^
pool kommende britische Dampfer „L'Estris " unweit der englisistf
Küste in den Hoofden durch Teile unserer HochseestreitkräfteausS“
bracht und als Prise vereinnahmt.

Eine Schweizerin über die Ausiauschgcsangenrn.
Berlin.  Der „Berliner Lokal-Anzeiger" veröffentlicht ^

Brief einer Schweizerin in Zürich über die ausgctaujchten KrttS
gefangenen, die in der Schweiz zur Erholung untergebracht w
den. In dem Brief heißt es: Die Gefangenen kommen
jeweils über Zürich, die deutschen Gefangenen aus Franktt^
kommen nach Davos , Chur , St . Moritz. Es sind alle nur Schwc
kranke, Lungen-, Herz- und Magenkranke. Sie kommen
mit Extrazügen mit etwa 200 bis 300 Mann , und da Zürichs
Mirtetpvntt ihrer Reise ist, werden sie hier meistens verpflegt. ~J
verteilen an die Gefangenen alle Arten Liebesgaben, Blumen,
garren , Karten , Obst usw., natürlich jeder auf eigene Kosten, ztj.
Freude , die Glückseligkeit, die allen aus den Augen leuchtet! ^
spreche hier von deutschen Gefangenen . Die meisten von w 'l
kommen aus diesen todbringenden Kolonien Frankreichs , Maral -
Afrika usw. Man liest in den Zeitungen ja so viel über die 2ua >.
die diese Gefangenen dort auszustehcn haben. Die Zeitungen fnJ j,
nicht genug. Es ist herzzerreißend, wenn man diese Iaimnergepft
ten hier ankommen sieht! Die armen Leute sind gebrochen an
und Seele ! Nach ihren Erzählungen zu schließen, müssen sie “ ,
menschlichesertragen haben in französischer Gefangenschaft! "

in #-r tft Krtfii ** fWI JfAV ofödhofi . Idaß ihre Erzählung Wahrheit ist, dafür bürgt ihr elendes, 1
krankes Aussehen. Vielen hängen die Knochen nur noch zusannn, „
Schmerzzerwühlte, hohlwangige Gesichter blicken einen an,
liest man den Tod aus den Augen ! Es ist nicht zu beschreiben,n, ®c<!
herzzerreißenden Eindruck die armen Gefangenen machen, r
Tränen in den Augen danken sie uns jeweils für unsere G"» -
Eine solche Behandlung kommt ihnen meistens zu überraschend n
dem Elend, den Qualen, die sie zu dulden hatten in sranzöWi
Gefangenschaft. Viele sind Durch die Mißhandlung direkt mcnl-v
scheu geworden, und es ist kaum ein Wort aus ihnen herauszl»
kommen. Neugierdehalber bin ich auch einmal bei einem Ist' ,,
zösischen und einem englischen Empfang gewesen. Es stimmt ew
unendlich traurig , wenn man diese Leute sieht. Wie wohl, wie %.
sund sehen sie alle aus . Man könnte meinen, sie kämen bete
aus der Sommerfrische! Wie vorbildlich werden sie in den
schen Gefangenenlagern behandelt — und unsere armen Landsd' ^
wurden von den Franzosen schlechter wie Tiere behandelt.
geärgert habe ich mich über die Franzosen , wie gemein, wie
haben sie über die Deutschen gesprochen, besser gesagt, gelogen. ö
diese es nicht schlecht hatten, davon zeugt ihr frisches Aussehen,
sei Dank überzeugten sich davon auch die verschiedenen DcuWK^
Hasser. Vielen wurde die Erzählung direkt abgeschnitten, well
Sckiweizer schon zu viel Wahrheit gesehen haben in diesem
und nicht alle mehr diese Lügereien der Franzosen glauben.

König Ludwig an der Front.
WB na . München, 5. Juli . Die Korrespondenz Hoffmann „

bet: Morgen kehrt der König von Bayern vom KriegsschaM
hierher zurück. Aus der Fahrt nach denc Westen begrüßte M
Stuttgart der König von Württemberg , in Karlsruhe der
Herzog und die beiden Großherzoginnen . Die Reife ging
ins Große Hauptquartier zum deutschen Kaiser, welcher seinen Tz,
such nach einigen Tagen in dem Standquartier des Lkönigs cr ,,
derte, sodann zum deutschen Kronprinzen und zu den vor
kämpfenden bayerischen Regimentern , denen der König r 1
königlichen Dank sowie seine ganz besondere Anerkennung st>r ^
heldenmütige sieggekrönte Tapferkeit in dem Ringen vor Vera
aussprach. ' Weiter besuchte der König den Kronprinzen Rupp^ ^
und die seinem Oberkommando unterstehenden bayerischen TrUpr.̂
icnd besichtigte die Stellungen der sechsten Armee, an denen llTz,-
den letzten Tagen Angriffe der Engländer entwickelten. Er 3^
nete, wie bei Verdun , Offiziere und Mannschaften mit Orden
Den Kronprinzen Rupprecht ernannte der König zum Inhaber
ersten bayerischen Feldartillcriercgimcnts : er stellte die kop>n ,

.des 1. Jnsantt ' stdierenden Generale von Tylander a la suite und
regimcnts , von Gebsattel a la suite des 1. Ulanenregiments '
d. Färbender a !a suite des 1. Jügerbataillons . Zuletzt bech
der König von Metz aus die bayerischen Truppe » an der Front ^
Lothringen . Den König begleiteten der Kriegsminister Frhr.
von Kressenstein und der bayerische Gesandte in Berlin , o
Lerchenfeld.

WB . Berlin,  S . Juli . Ein Llngriffsbefehl der französischen
129 Infanterie -Division, der nachträglich in die Hände der deut¬
schen Truppen siel, bezeugt die außerordentliche Bedeutung der
Zwischenwerke von Thiaumonk. Der Befehl regelt bcu Gegenan¬
griff auf das verlorene Werk für die Nacht zucrr 26. Juni . Als
Ziel der Angriffe bezeichnet Ziffer 3 des Befehls ausdrücklich die
„Rückeroberung des Werkes Thiaumont , dann unserer ursprüng¬
lichen Stellungen ". Die Schlußzisfer 6 lautet wörtlich in deutscher
Ucberfetzung: Das Interesse der Gesamtlage erfordert die voll¬
ständige Wiedererobernng des verlorenen Geländes . Wir müssen
cs schaffen, bis zum letzten Mann , bis zum letzten Atemzug, mit
Bajonett und Handgranate . Das Vaterland verlangt es!

Hiernach versteht man die mehrfach erneuerten wütenden Lln-
griffe der Franzosen auf das wichtige Zwischenwert, und man ver¬
steht vielleicht auch, daß die französische Heeresleitung sich so schwer
entschließen konnte, die volle Ergebnislosigkeit ihrer Bemühungen
sich und dem Volke einzugestehen.

Tagkr -Rxsdschau.
WB . i!- . Zrnnkjnrk in ., 5. Juli . 2Tuf eil! Telegmw '-

Grafen Droste zu Vischering als Vorsitzender des in Franksur
M. tagenden erweiterten Zentralkomitees der Katholikenvcria»̂ -ei
hing ist folgende Drahtantwort an ihn eingegangen : Seine
stät der Kaiser und König haben den freundlichen Gruß des
trcilkoiniices für die Generalversammlung der Katholiken
lands gern entgegengenömmen und lassen Euer Hochwohlgê' r
ersuchen, dem Zentralkomitee für den Ausdruck unverbrüast
Treue und zuversichtlichen Vertrauens auf Gottes weiteren ^ ,.K-
Allerhöchst Ihre » herzlichen Dank nuszufprechen. Stuf Allery
sie» Befehl : Geh. Kabinettsrat von Valentini.

Berlin . Der „Reichsanzeiger" gibt die Verleihung des
zen Lldlcrordens an den Prinzen Wilhelm, den ältesten Sohn
Kronprinzen , bekannt.
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, WB. Sojjj>of 5 Süll . Anläßlich'des lö'juyrtgen Geburtstages
Wilhelm, der gestern zum Leuimmt im ersten Oarde-

^eziment zu Fuß ernannt wurde , hat der Kaiser an d>e p .
S°>!m^ °lgendes Telegramm gesandt: „Mit den herzlichsten Glucks
und Segenswünschen zu Wilhelms Geburtstag gedenke 'ch Eurer

« . Auch für mich ist dieser Tag , an dem mein alte er Enkel m
-"«hen meiner geliebten, tapfere» Armee eintntt , von ganz be-

' derer Bedeutung' ' . .
o0nP"} rückschauendenUederblick über tas Vier
«r̂ Aeges in den Monaten Mai und Juni ergibt fuf). ^ et
lf  Handlungen sind im Gange . Der d êut che VvrW be
Ku » schreitet langsam, doch unerbittlich, Franireichs Heere zer
Erbend, mit steigendem Erfolg vorwärts Oesterie >chs  An-
^ st 'u Südtirol hat nach stürmischem Anfangsgelingen ei 7 ■
'Kg erfahren durch die Gesamtkriegslage Dw russische
M-"!we hat zwar ebenfalls mit namhaften S >egen e,nge e t >st
L dann zu,n Stehen und hier und dort bereis ^Mwicklunq aebraclit worden . Die vierte große Angrissswme,

Aufbranden sich seit einiger Zeit immer deutlicher ang ^ -
braust nun heran — und wieder einmat e^) ff ,

m "de den entscheidenden Umschwung des Kriegsglmk-'- . g
" " ds  lange gesparte 5)ceresmacht tritt auf ven stlan.

«. „ Draf Zeppelin in Lindau. Dienstag nachmittag traf von
«""stanz kommend, Graf Zeppelin , der Ehrenbürger der deutsche
LSUnenstadt, hier ein, um den ersten Nagel .» em dem Roten

wi :“' m Jiiaoau t-tu» icuieu «
S ®«» Menschenmenge, namentlich eme
» Zahlreiche Offiziere aller Grade und Truppen w.e Herren
A^ urgerrock hatten sich am Hafen eingesrmden. Unter, ^ ,
? ""gen der deutschen Nationalhymne fuhr das Schifl em.
fÄ°b sich cin unübersehbarer Zug auf den Festplatz bei„iihtkiNio,. Gor,«rat . der ebenfalls l

Hierauf
dem ge-

jĵ 'uchen Rathaus . Dê greiß General , der ebenfalls m burgei-
Kleidung erschien, vollendet am 7. Juli sein - „

^ " lreut sich einer seltenen Rüstigkeit und Fr,sthe. d-e hoffrn latztz
zum 5)eile unseres Vaterlandes noch lange J )

s,, rt Gs ist dem Kriegsernährungsamt gelungen, ^0000 Zentner
Ä rJ ür  Einmachezwecke zu beschaffen, d.e vor, den Geme.ndm
i>°,, " .Berücksichtigung des Bedarfs der Haushaltung ^
dieä°"" °u. Um diese erhebliche Menge frelzmnache , nmh
'L.^ drräte an Rohzucker zurückgegri>fen werden, , - r„r
Äasrereinigung für deutsche Landwirte und der dadurch

/Hwecke vorhanden waren . Dieser Eingriff . .
UU . daß gegenwärtig Zucker nur tn beschranktemUmsange^ ^
bal gebraucht wird . Auf diese Weife »st es . h unter

mit unseren Zuckervorraten bis Ende Oktobe
yÄrh.ränkung des Verbrauchs ausreichen. ftehen
^ bereits Zucker aus der neuen Ernte zur Verfugu gib

brü* letzter Zeit werden öfters Gerüchte über geschehen Eim
em? « "ber Einbruchsversuche verbreitet , b>e I ,8 , ^
2 ' * ; d--- FWJÄJftf SSKS.
^ « SÄKsrs « rA * i * jgs *8BJgi
ichstnruhe und Nervosität genug herrscht, derartiges mll g ^
te Unterlassen. Es überzeuge sich erst Jeder emgeyeno,

Gerüchten auch wirklich etwas Wahres ist. ^

tetrsSÄ -i “ .
le" Müssen.

-Leisse Daß diese Besorgnis l^ “ gy
Mman tagtäglich von ,edem erfahrenen banow . ^
I^ bem jetzt die sehr reiche Heuernte fast rest kI g
insl. gebracht ist, sieht der Landwirt den stut z , Regen-

getrost entgegen, denn ein fBüd auf «Attörner pmillen
S» olles nach Herzenslust gedeiht. Dw ^ ast ^ ^ bis

^""ner größerem Umfana an, H" >er nno ŵe , _

•>ur Höhe der Roggenhalme empor, und die Wiesen- und Kkeselder
versprechen schvMjetzt einen zweiten Schnitt, der hinter dem ersten
kaum Zurückbleiben dürste.

* Mitteilungen des Rheingauer W e i n b au Ver¬
eins.  Da aus mehreren Gemeinden das Auftreten der sterono-
ivora qemeldet wird, so empfehlen wir allen Weinbautreibenden,
mit der Bespritzung der Weinberge nicht länger zu warten und wo
bereits vor 1t Tagen oder 3 Wochen die erste Bespritzung stattge-
iunden har, rmverzüglich die zweite Bespritzung durchzufuhren.
Ganz besondere Beachtung schenke man den Jungseldern und spritze
diele öfters (1%), damit diese von der Peronospora verschont blei¬
ben Man spritze jetzt mit einer 1)4—2%  Klipservitrrolkalk- oder
einer 2—3% Perozidbrühe . Auch halte man die Weinberge frei
von Unkraut und sorge für gutes Ausbinden der . ceben. Man achte
ferner auf das Auftreten des Aescherichs(Oidiums) und schwefle,
sobald die Krankheit auftritt , bei warmem, rriurbstillem Wetter.
Srhilliuq, Obst- und Weinbauinspektor der Landwirtschaftskammer.

* 11,n Sicherheit zu haben, daß die Ergebnisse der/B ? stands-
n ,, f n a b m e im Spätsommer tunlichst der Wirklichkeit cnt-
lvrecben gibt das Kriegsernährungsamt der Bevölkerung, von der
eMfichts- und verständnisvolle Mitwirkung bei der Erhebung er¬
wartet werden muß, erneut die Versicherung, daß eme Deschlag-
nabme von Lebensmittelvorräten nur in äußerst seltenen Fallen
mnlaon wird ' „Um unter allen Umständen die Erhebung wirksam

der Beschlagnahme ihrer Vorräte dadurch auszuweichen suchen,. daß
sie vorher an die Konsumenten verkaufen. Damit ,edoch wäre für
hie Allaemeinheit Nichts verloren . Denn das , was erstrebt wird,
Ut ja gerade die ausreichende Versorgung der Konsumenten und
Verhütung einer Zirkulationsstockung, wie sie durch das Interesse

P^ ^ ê^ D̂m» 2̂8*eS,ut!0abea»l^IIenr^o ^̂f̂̂ aüer^ 3urI^u 5gabe! Die
nE ? r - tz°tchen»nterscheid̂ M n» ubrigmî n den̂ -ten
sondern weiß, eine Neuerung, die zugleich die leichtere Unterschei¬
dung der neuen Marken ermöglicht.

* Schont die Felder und die Wiesen.  Die Bevöl¬
kerung muß iinmer wieder darauf hingewies-n werden, aus Aus-
fHinen d e Felder und Wiesen nicht zu betreten. Selbst genug-

SS.'aMS «' aü

iisÄ asAS as;
her Erlaß einer Festungskommandantur , der auf unberechtigtes
« . .„ ten voll Wiesen und bestellten Feldern vor beendeter Ernte

rflefnrnnisftrafe bis zu einem Jahr , bei Borliegen mildcinder
Umstände geringere Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark ange-

lwt Es wird nicht notwendig fein, daß solche Strafan-
-röti iihpraü erlaßen werden. Dns deutsche Volk und dle

deutsche Jugend wird genügend Selbstzucht und hinreichendes Ver-0L.ilt>tl) ,11/-, <>?iipr* nuten Ernte und der ElN--
ständnis für , . ^ Feidfrüchte haben, hängt doch unser aller
eiaenstes Interesse wesentlich mit der möglichst schonsamen Behand-
rH .nleres Erntesegens zusammen. Elternhaus und Schule soll-iung unseres Ern I 3 a ! ^ . deutliches mahnendes
Wmk lvrLn Aagogisch wär5es vielleicht klug, für die Jugend
den Schutz der Saaten zur Ehrenpflicht zu machen, indem man s,e
damit betraut.

* Vorsicht beim Verbrauch neuer Kartoffeln.ffrmnvtuna mit der >edermann bei oer allge-
Dus Ut Ertoflelknappheit dem Erscheinen der neuen Kartoffeln auf
Vm Mart « en gegenblickt, kann leicht zu nicht wieder gut zudem lltmitle enmcmn Kartoffel ist nun einmal eigcnt-
machenden Schaden f ) - gerbstsrucht' und die sogenannten
lich ke.ne Sommer -, Vfä ,*8 SunWoOuft Än aller-
Frühkartosfeln sin qen 3cit hervorragender Bedeutung. Diedmgs gerade,n der yeuiigeno - i Ertrage , noch vor allen
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Nachdruck verbo 'en.l
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l»!sey?Wischen hatte sich der Fabrikdirektor denn Fürsten^
ü»^ >^»ntram Soldin empfing ihn >n » äst «m» 8 fj
Ä Er war verdrießlich ausgestanden und ver,ch,eoene,^
^ "tende Kleinigkeiten hatten dazu beigetrw ^ 'h ^ hmten"" zu steigern. Einer der Jucker aus ,emem̂ » ’;]het

«fSSSSsSSiEC?

'ieber Reisried. Furcht ist ein
Pah , >ch iurchre < > , {ennt  Immerhin werde ich da-

da§ Ä nicht ohne Militärischen Schutz sind, um der
für sorgen, daß wir̂ nmn ^ bemander zu gehen, wenn notig,

Wann sollNK » -mB -sch. Misemander zu ^ Versammlung

Kl  zu steigern. Einer der Jucker ermüdet,
»8!>n̂ ug war unpäßlich, auch hatte der P S . .. Daß
der weckte ibn der Kammerdiener aus dem beste« SchMf. ^ »
< ? >rekt°r zu so ungewöhnlicher Stunde kam, schien au^ n.m^
vidt̂ ^ bedeuten und als der Fürst dem L ^ ^ ' gjj anne
C *? entgegentrat, verriet seine Miene dem er,ahrenen ».can

St  einen schweren Stand haben wurde
Sergen , Direktor, pressiert s so? Bitte stM Rechten
. ) deutet» pinen Sessel, gähnte, ?uh . hie

Nachdruck zu verschossen.
stattfMden? l j„ Erfahrung bringen könne», übermorgen
oder Samstag . ^ D. schreiben und beim Regi-

Wür'di»mig und

L '^ mdÄ " s - K >L » '»» - dl- mm» « ' .'S

deutete auf einen Sessel, Sahnte, fu.) y . Jju'' rl)art in
E d°- kurzqeschorene Haar . 3̂ -11- den Synurrvar

^^und nahm selbst vor seinem Schreibtisch Pla ^ um
^bV C? eit,C11' Durchlaucht, daß ich zu so ' S J „„ter den ab-

Uachsuckte, begann der alte Herr , ich h
Tden Umständen aber für durchaus geboten. ^ seine

TinZu - Sibt 'es denn? Fürst Guntram gähnte « .oder
trommelten ungcdrildig auf der T ' schptatlc^

EyeSw Unzufriedenheit unter den Arbeitern wo 7 „ ^ ernstliche ^ .. . . _
^"' uhll ^ laucht nicht verhehlen, daß ich » a l Elemente zu ! Laarsen und die Fürstin kamen -1 “^ t sjchUhne aufzüsallen
,Eftiol n befürchte, wenn es nicht gelingt, dw gmen hinaus ; sie vermied femen Lua . I » ' .3 dem Ausdruck

" 9"n und di/schwankenden zu uns herube zu en. ^ j J  J « «bm ^ flnê ergron ^te Statue
V ®« Direktor schwieg, einen Einwurf des bur,len
3USblr  bearbeitete den Tisch nur immer heftiger uno i-a r

nr °6 cr  Gefahr für die Arbeiter ist ^ mdt aufhält , der
M seit einiger Zeit ein M °nB der

bafb » ni5e® hat , sich einen nicht unbed ^ einmal
E " ! °r hat in der „Goldenen Kanne sth°" mehr
, ,m?"halten und Schriften verteilst „ . . möglich?
HriflÄ'.. s° etwas wird geduldet? So etwas st h nicht
lüygj Surft Guntram . Warum hat man dem Hau r _ _

llll das .Handwerk gelegt, ihn ausgewiesen, ihn --
s"s dst aufgesprungen und schlug mst^ emer gewa^ ĝ^ ^ lche
A°rnx-° Platte des Schreibtisches Der Dir ^ sich gleich-
?l!s Ausbrüche an seinem surstlicken Herr , ' ^ h^ lt
Sü  Artete ruhig , bis die erste Wut verraucht wm ^ ^ ^ ge

Fürsten einen kurzen, sachlichen entschiedener Fehler
°i? 'Nge. daß ein verfrühtes Borgen " " " Aedene ^ bleffech'Urde und man gut täte , den Mann eilt

'Um jhu dann desto besser zu fassen.
. ....s mumi Durch!

um utn , Mmi erwähnte , daß die Statue
tiefen Wehs, der daraus fp ,ejn  ® ln5  gegen den Künstler;
NUN vollendet sei und der 6U st h ^ Artigkeit zu erweisen.
" « . ™° - >->

" Laorlrn tat dankend Belcheid. -a.a .a Nrinaelttn Beat « eine
Nachdem der Kaffee gereicht waE sch g P , st Neben-

syjssÄ ? NÄ ? « r « sw w - »
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"hlen. der Mann scheint scharf vorzugehen. ^

dieŝ Meben lassen? Nun ja, meinetwegen, aber ^es » E
Nvfe l“ 0en Bande , die im Dunkeln sthleAt u d ^ "^ ^ ^ ieren
Sit , sicheren Boden , ans dein wir stehe , 3» wir uns
"AltL 'n feigen, lichtscheuen Sesmdel zu b°w^ nne" erscheinen

wrchten. Ich selbst werde in der „Golvenen

. .„ .zu betäüoeno, von ven ^ ^ 'Hisches , Verjüngtes , Gräser
L '- ?n' m-n" » n' ,tä;"- Ä °. t» t-. and dt- L--ch-n

" " st ° » .än2 °.' " >". 15 " ^ , « -" ch-" tn d--

JSBSS & S - K -S  S ', . S ! SÄleidoolles Gluck ihre Herzen l . Prinzessin Beate , weil
volle EntM 'dung vor chnen "8' Naturschönheit ' kein Verständnis
sie in ihrer Uberliacylnyleir , ^ <3 Bildhauers zu ge-
hatte, ^ ^ answnlte stb . D 2 endgültig aufgegeben, und ihren
Minnen, hatte ste aE " M und dadurch etwas Bewegung m
Schwager eifersüchtig zu machen i Laarsen seine
dag stille Leben Zu bnngem whntt mcht mehr.^ da
Abreise für bw »achs ^ schöne Schwägerin war ihr nn-
verständlühe7 als jes und der Bildhauer der wunderlichste Mann,

reiften Knollen ein unter gewissen Umständen für den Menschen;
schädlicher Stoss befindet, dessen Wirkung man am besten aufhebt,
wenn man beim Kochen der Kartoffeln e'Eukk ^ ilcker̂ KmMffewr\iifüat Beim und unmittelbar nach dem Genuß l^ucher Rarrossein
empfiehlt es sich dringend, alle Getränke, besonders Wasser, zu uei=
meiden, da andernfalls sehr erhebliche Erkran ungen e„Ur t n
können. Beim Beachten dieser kleinen Merkmale ist der Genuß
frischer Kartoffeln vollständig unbedenklich. Wem gesagt wurde,
daß die Frühkartoffeln ein allerdings unentbehrlicher totbeye f
sind, so muß es L durchaus unzweckmäßig beze.chnet wer^ nwenn etwa in den Knollen schon gilt entwickelte Spatkatto seln vor
ihrer völligen Ausreise zu Nahrungszwecken sei es i" " Mensch oder
Tier ohne allerdringendste Notwendigkeit herangezogen werden.
Ausgereift ist die Kartossel nur dann , wenn das Kraut vollständig
welk geworden ist, und nur dann hckr sie ihren vollen Nährwert.
Der an iind für sich schon hohe Wassergehalt der Kartoffel betragt
bei unreifen Knollen bis zu 80 v. S~)., man kann sich leicht au -
rechnen, was da noch für Nährwerte übrig bleiben. Eme gut aus-
gereifte Kartoffel hat 24 bis 25 Stärkewerte pro Doppelzentner,
dagegen vermindern sich diese bei zu früh geernteten Knollen auf
15 bis 17 Stärkewerte . Die schon bei dem Genuß von Früh¬
kartoffeln leicht auftretenden Krankheitserscheinungen treten bemr
Verbrauch von zu früh geernteten Spätkartofseln viel leichter und
stärker auf , denn die unreifen Knollen enthalten das für den mensch¬
lichen iind tierischen Körper gleich schädliche Solanin . ~' ct
fahrene Kartoffelbauer lasse sich also durch die herrschende Knapp¬
heit nicht verleiten, Spätkartoffeln vor ihrer völligen Reife zum
Gebrauch heranzuziehen, er würde seine und anderer Leute Gesunv-
heit gefährden, und viele für uns so überaus wichtige Nährwerte
vernichten. Die Frühkartoffel kann und wird uns über die Zeit bis
zur Reife der Spätkartofseln hinweghelfen.

B ^ bn Um Sonntag , den 14. Mai , abends , wurde auf der Biebrich-
Schiersteiner Landstraße ein auf dem Heimweg von Biebrich nach
Schierstein begriffener junger Mann , während er an einem Be¬
trunkenen Samariterdienste verrichtete, von dem Taglohner Hein¬
rich Brühl aus Schierstein angehalten , ohne jede Vcraillassung an¬
gegriffen, in den Straßengraben geworfen und durch Sä,läge Mit
dem eigenen Regenschirm sowie durch Fnßtntte erheblich miß-.
handelt . Das Schöffengericht verurteilte Bruhl zu 30 Mark Geld-,
strafe.

Die karlofselverforgung 1916/17.
Die neue Kartosfelverordnung hat den organisatorischen Auf¬

bau der Versorgung bekanntlich nicht geändert . Die Beschaffung
der Kartoffeln wird wie bisher den Ueberfchußverbanden, die Ver-
teiluna an die nichtselbsterzeugendenVerbraucher den Äommimal-
oerbänden und Gemeinden obliegen; die Venmttlung zwischen
Ileberschuß- und Bedarfsoerbänden wird die
zum Teil mit Hilfe der Landes- und P.r°v'vö'v kartosfelstellen,
übernehmen . Wo solche Landes- und Provinz,alMen , die sich be¬
währt haben, noch nicht bestehen, sind sie einzurichten. Möglichste
Beschleunigung der Lieferungen, zeitliche Zuivv'^ "" drvvgung der¬
selben vor Eintritt der den Verkehr hindernden Frostperlode. An¬
lage ausreichender, für die Verbrauchsmittelpuntte Hmt verfüg¬
barer Reserven werden die Zeitgesichtspunkteder prattischen Duich-
führiinq der Versorgung sein.

Zunächst wird der Bedarf für die menschliche Ernährung (Be¬
darf der Kommiinalverbände) sowie für die übrigen Stellen zû er¬
mitteln sein, deren Verbrauch von der Reichskartosselstellegedeckt
wird. Nach welchem Rationssatze der Bedarf für die Ernährung
berechnet werden wird , wird schleunigst durch Umfrage sestgestellt
werden Die Bedarfsverbände werden im Juli ihren Bedarf für
das neue Wirifchaftsjahr anmelden, im allgemeinen bis zur Hol,e
von 1!4 Pfund pro Kopf und Tag, aber vorbehaltlich der durch
örtliche' Verhältnisse bedingten Abweichungen. Jedenfalls wird die
Kovfauote so hoch, als zur vollen Ernährung notig ist, festgesetzt
werden Mißstände, wie sie im Augenblick bestehen, müssen für
das neue Jahr unter allen Umstünden ausgeschlossen sein. Der
endgültig ermittelte Bedarf wird dann aus die Produktionsbetriebe
umgelegt; die ganz kleinen Betriebe werden dabei naturgemäß
ausicheiden. Der notwendige Eigenbedarf wird den Erzeugern be¬
lassen werden ; was als solcher anzusehen ist, wird sobald als mög¬
lich genau bestimmt werden . Dle umgelegten Mengen , die zur
Deckung des Winterbedarss (bis Mitte April ) ersorderlich sind,
wird inan den Landesvermittlungsstellen lind Bedarfsverbanden —
darin liegt die Hauptschwierigkeit für die Lieferer und für die Be¬
hörden — so rasch als möglich zuführen müssen, wahrend sich für
den Frühjahrs - und Sommerbedarf wohl die Lagerung der — der
freien Verfügung entzogenen — Kartoffelvorräte bei den Erzeu¬
gern selbst empfiehlt. Die Bedarfsoerbande sollen die Kartoffeln
für de» Winterbedarf ihrer Bevölkerung emlagern . Wo sich die
Haushaltungen im Herbste für die gesamte kalte Jahreszeit selbst
mit Kartoffeln zu versorgen pflegen, können und sollen ihnen die
Kommunalver bände solche Eindeckung rrw äglicheî d̂ieLageruiigs-

dem sie in ihren, an Liebesintriguen reichen Dasein begegnet war.
Was wollten diese beiden närrischen Menschen eigentlich? Ein
ricbtiaer „Flirt " war das nicht, und dabei waren sie eiiiander doch
nichts weniger als gleichgültig. Daß es auch noch eme tiefe, ehr¬
liche, stolze Liebe in der Weit gibt und Menschen, die Pslichtbewußt-
ein und Ehre ebenso hoch stellten, wie ihr Gluck und ihre Liebe,

das kannte sie nicht; Leute mit solchen Ansichten waren ihr noch
nicht begeqnet. Man konnte sich ja so viel erlauben , wenn man
nur klug und — vorsichtig war . Warum denn alles auf das „Dra-

matisthê Ffjrs" rflt^flidessen in der entgegengesetztenRichtung auf
einem durch eine Eichenschonungführenden Weg nach seinem Gute
Preberende ; er hatte die rechte Hand mit der Reitpeitsche in die
bitte gestemmt, während die linke nur lässig die Zügel hielt. Ziem¬
lich weit hinter ihm ritt sein Reitknecht, denn er liebte es nicht,
seine Begleitung so dicht „auf den Hacken zu haben Ringsum
mar es still und menschenleer; so war es natürlich, daß ,edes, auch
das leiseste Geräusch sich bemerkbar machte. Jetzt knackte es im
Unterholz, als ob jemand auf dürres Reisig träte . Guntram Sol-
bin spähte seitwärts . Aus dem Buschwerk trat ein Man » hervor,
so rasch und unerwartet , daß das Pferd des Dursten scheute und er
das Tier mit festen, Griff zur Ruhe zwingen mußte.

Der Fremde lüftete den Hut und trat dicht, fast unmittelbar

vor Euel Durchlaucht um einen Augenblick Gehör bitten?
fragte er höflich. ‘

Fürst Soldin runzelte die Stirn.
Hier? Nein ! — Wenn Sie etwas von mir wünschen, lassen

Sie sich auf dem Schloß bei mir melden, sagte er.
Der Mann , es war Josef Vogue, stak in sauberen, wenn auch

sehr abgetragenen Kleidern; er machte hier, in der hellen Tagesbe-
leuchtung, noch mehr als sonst den Eindruck des Elends und in
seinen tieslicgendeii Augen flackerte eln unruhiges , unheimliches

Leuchten. ^ ^ ^ tan, aber man hat mich abgewiesen, und da
mick der Zufall Euer Durchlaucht — oder Euer Durchlaucht mir , ,e
nachdem — in den Weg führt , bitte ich um Gehör. Mein Name
ist Josef Vaque; ich bin momentan arbeits - und mittellos, war
lanqe krank und - „ ' _ . , . .

Lassen Sie mich mit Ihren Litaneien in Ruhe . So sagt ,eder,
der' betteln will.

Ich will nicht betteln. Der Mann trat noch naher und dampfte!
seine Stimme . Ich will nur ein klein wenig Gerechtigkeit, ein
Weniges van dem Vielen, das Sie , Durchlaucht, von unserem
fürstlichen Vater geerbt haben, sagte er ruhig —

Guntram Soldins Gesicht verfärbte sich. ^ „ .
Sind Sie toll, Mensch? raunte er durch die Zähne . Oder sind

Sie besoffen?
Keins von beiden! Ick, habe meine fünf Sinne vollständig

beisammen, ebenso, wie meine Papiere . Ick, weiß sehr wohl, daß
ich nach den vorzüglichen, von Gerechtigkeit überfließenden Ge¬
setzen nichts, gar nichts zu beanspruchen habe, und habe ^ seither
auch nichts verlangt . So lange ich arbeiten konnte, habe ich mich
überall in der Welt nmhergetriebcn, bin von Kindheit an ,edem im
Wege und jedem eine Last gewesen, bin herumgestoßcn, verachtet,
verhöhnt worden, wie das arme Weib, meine Mutter , die, als ich
ein kleiner Bube von sieben Jahren war , starb. — Meine Mutter
war eine arme Näherin , mein Vater — der Fürst Ernst GuntraM

e0ibl11' (Fortsetzung folgt.)



And Dcrteilungsfrage wird dadurch erheblich vereinfacht . Rationie¬
rung des Kartoffelverbrauchs wird auch in der koniinenden(brnte-
periode nicht zu vermeiden {ein ; dach wird man , wie gesagt , das
Verbrauchsmaß fo ausgiebig gestalten , daß jeder Mangel , wemg-
stens an diesem Nahrungsmittel , ausgeschlossen bleibt . Auch die
Preisfestsetzung , über welche die Verhandlungen in der nächsten
Zeit zum Abschluß kommen werden , soll den begründeten Wünschen
der Verbraucher soweit entgegenkommen , als es sich mit dem
Hauptziel der rechtzeitigen Anlieferung des vollen Bedarfs an die
Verbraucher irgend vereinigen läßt.

wc . Wiesbaden . Die frühere Postschaffnerin Br . in Biebrich
hatte vor einiger Zeit — ihr Mann steht im Felde — mit einem
verwundeten Ärteger angebandelt . Als dieser dann nach Brenzlau
bei Berlin abreisen muhte , erschien sie eines Tages auf dem Bieb-
richer Polizeibureau , erklärte dort , der Verwundete sei ihr utesse
und längere Zeit bei ihr in Pflege gewesen und erhielt auf Grund
dieser falschen Angabe auch eine einschlägige Bescheinigung . « ie
machte sich dann auf die Reise nach Berlin und genoß die Hahi-
geld -Ermäßigung , welche beim Besuch von Verwundeten den Ange¬
hörigen derselben ein für allemal zugestanden ist und ersparte da¬
durch 21.40 Mark . Das Schöffengericht verurteilte mit Rücksicht
auf ihre seitherige Unbescholtenheit die Frau zu nur 25 Mark Geld¬
strafe . — Drei Schneiderlein aus Wiesbaden besuchten eines Tages,
als sie der Hafer stach, das benachbarte Biebrich . Sie tranken
dort mehr als ihnen gilt war , und ihr Tatendurst trieb sie, als sie
nach Mitternacht den Heimweg einschlugen , zu allerlei Zer¬
störungen . An zwei Sturmlaternen , ferner aii öwei Straßen¬
laternen warfen sie die Scheiben ein und auch an der Wartehalle
der Straßenbahn in Mosbach zertrümmerten sie — wie schon un¬
zählige Male von Anderen früher geschehen ist —, die Scheiben
Von den Leutchen sind zwei bereits verurteilt worden , der dritte,
der Schneidergeselle Wilhelm Kiel aus Wiesbadeii erhielt heute
gleich den Anderen vom Schöffengericht wegen Beschädigung von
Gegenständen , die dem öffentlichen Nutzen dienen , 30 Mark Geld¬
strafe zudikticrt . — Montag ist dahier mit dem Austragen der
Steuerzettel begonnen worden.

wc . Der Weinhändler Heinrich Müller in Wiesbaden will an
eine andere Firma 60 000 Mark verloren haben und sie soll außer¬
dem noch einen Anspruch in Höhe von 50 000 Mark gegen ihn er
heben . Vor einiger Zeit war ein vollstreckbares Urteil wider ihn
erwirkt worden . Er sollte den Ofsenbarungseid leisten , war zu
dem zu dieseni Behufs angesetzten Gerichtstermine nicht erschienen
und der Gerichtsvollzieher L ., ein Beamter , der in dem Rufe steht,
nach Möglichkeit menschenfreundlich bei der Ausübung seines
Amtes besonders in dieser Kriegszeit zu verfahren , war beauftragt
worden , ihn zum Zwecke der Vorführung zu einem zweiten Termin
in Haft zu nehmen . Der Beamte hatte ihm auch Wochen lang Zeit
gelassen , sich seinen Verpflichtungen zri entledigen . Nichtsdesto
weniger empfing ihn Müller keineswegs freundlich . Im Gegen
teil , er faßte ihn gleich an der Brust , zog einen geladenen Revolver
aus der Tasche , von dem er Gebrauch zu machen drohte , sofern er
nicht van der Ausführung seines Auftrages abstehe , im Weiteren
verschloß er die Abschlußtüre , so daß der Gerichtsvollzieher sich
nicht entfernen konnte und ließ dann obendrein sein ganzes
Schimpfwort -Register gegen ihn los . Das Schöffengericht ver¬
urteilte heute Müller zu zwei Monaten und einer Woche Gefäng¬
nis , eine Strafe , die nicht noch weit überschritten wurde , weil M
sich zur Zeit der Straftaten in großer Erregung befunden habe und
weil es sich bei ihm überhaupt um einen leicht erregbaren Men¬
schen Hand» . ' "! , . -E

sc. Eltville . Der Lehrer a . D . Schicke! suchte, wahrscheinlich in
einem Anfall von Geistesstörung den Tod im Rhein . Die Leiche
ist noch nicht geborgen . _ , . .. . „

fc Aus dem Rhein Maingebiel . Trotz des etwas regnerischen
Wetters geht die Heuernte ihrem Ende entgegen . Sie ist durchaus
gut und übersteigt an Quantität die vorjährige durchschnittlich um

^Frankfurt ? In einer Sonderausgabe des Amtsblatts werden
die näheren Bestimmungen über die Fleischkarte veröffentlicht . Auf
den Kopf des Haushalts entfallen wöchentlich 500 Gramm , doch find
darin , wie schon mitgeteilt wurde , Wurstwaren , Fleischdauerwaren
und Fleischkonserven einbegriffen : das Quantum frischen Fleischs
wird nach der Zufuhr bemessen . Fleischspeisen jeder Art dürfen m
Gastwirtschaften , Fremdenheimen , Volksküchen und ähnlichen Be¬
trieben nur gegen Vorlage der Flcischkarte verabfolgt werden . Aus
nahmen sind zulässig , insbesondere in den Volksküchen , fnr solche
Fleischspeisen , zu deren Herstellung weniger als eine vom Lebens-
mittelamt zu bestimmende Mindestmenge rohes Fleisch verwendet
wird . Bei der Abaabe von Fleischwaren und Fleischgerichten m
Gastwirtschaften usw . ist auf der Speisekarte die zur Herstellung
verwendete Menge an rohem Fleisch neben dem Preis anzugeben
(z. B . Kalbsbraten , Rohgewicht 150 Gramm , Preis . . . . •) • p 1
Gastwirtschaften , in betten Speisekarten nicht geführt werben , muffen
die Gäste schon bei der Bestellung auf das Gewicht der Speisen
bezw . die abzugebcnden Marken aufmerksam gemacht werden . Gast
Höfe und Fremdenheime erhalten zur Abgabe an die bei ihnen über
nachtenden Fremden Tagesfleischkarten mit Marken im Gesamt¬
werte von 100 Gramm . Auswärtige Zivil - oder Militärpersonen
die sich länger als zwei Tage in einem Faniiilenhaushait hier auf
holten , erhalten eine Wochenfleischkarte . In Bahnhofswirtschaften
darf die Abgabe von Fleischspeisen ohne Vorlegung einer Fleisch-
karte erfolgen , wenn der Gast eine für den Fremdenverkehr geloste
Fahrkarte vorlegi . , „ . , , . . ,

— Die Sommerzeit zeigt «' wieder dasselbe Bild wie schon seit
einigen Jahren , daß halbreife Burschen und Mädchen in einer
Weise die benachbarten Gebirge durchstreichen , daß von einer not¬
wendigen guten Sonntagserholung nicht nrehr die Rede fein kann.
Zur Steuerung dieser Auswüchse finden nun gegenwärtig Be¬
sprechungen zwischen den Behörden und den in Frage kommenden
Vereinen und Körperschaften statt , wie man die Jugend von die¬
sem gefährlichen Wege zurückhalten kann.

Limburg . Am Dienstag trafen mehrere hundert Berliner
Schulkiiider auf dem hiesigen Bahnhof ein . Sie wurden auf eine
ganze Reihe von Ortschaften der engeren und weiteren Umgebung
Limburgs verteilt , wo sie meist bei Privaten Unterkunft finden.
Der Aufenthalt der Stadtkinder auf dem Lande , der natürlich nur
auf die Ferienzeit begrenzt ist, ist auch für die Landleute von
Nutzen , da die Kinder beim Einbringen der Ernte gute Dienste lei¬
sten . Es war ein eigenartiges Bild , als die Kinder auf Leiter¬
wagen durch die Stadt fuhren , um an ihre Bestimmungsorte ge¬
bracht zu werden.

Blüte ließ auch alücklicher Weise den Heuwurm nicht aufkommen,
^ daß von ernsteren Schäden dieses sonst so gefährlichen Insekts
nirgends die Rede ist. Ein sicherer Bewms hierfür ,st d,e Tatsache,
daß nur ganz vereinzelt durchgefallene Bluten zu finden sind.
Schlechter kamen in dieser Hinsicht einige Lagen hinweg , m denen
die Blute früher einsetzte und darum auch langsamer verlief . Dort
sind die Rebenblüten stärker durchgefallen . Da dies ,edocy nur m
ganz wenigen Weinbergen der Fall ist, sck darf der allgemeine
Stand der Weinberge als ganz vorzüglich bezeichnet werden , zu¬
mal durch eifriges Spritzen bis jetzt auch die Peronospora mir
bestem Erfolg bekämpft wurde . .

Bingen ? Der Drughornkahn , der aus den Felsbanken des
Binaer Loches festgefahren war , ist nun von einem Radschlepp¬
dampfer nach der hiesigen Reede abgeschleppt worden . Der Kahn
hat keine besonderen Schaden erlitten und konnte deshalb feine

' ^ Bab Kreuznach . Der Kurverkehr zeigt ganz erstaunliche Zah¬
len , denn er hat den des letzten Friedensjahres bei wertem über¬
flügelt . Im Jahr 1913 waren bis zum 30 . Juni5758 Kurgäste ein-
qetroffen , bis zum 30. Juni 1916 aber 8511 . Man hat also m
Deutschland infolge der Absperrung vom Ausland gelernt , die hei¬
mischen Heilbäder zu schätzen. ^

die Enkel einst stolz und gerecht:
großes Geschlecht! -

■Die große Zeit fand auch cllt

Ernst Heile t. ^

Sikrtü css«er Swsesl
Mainz . Auf das Ersuchen des Oberbürgermeisters an den

Oberbefehlshaber Ost, Generalseldmarschall von Hindenburg , sich
mit der Benennung des Bonifaziusplatzes und der Bonlfazius-
strahc nach seinem Namen einverstanden zu erklären , ist folgendes
Antwortschreiben eingegangen : „Euer Hochwohlgeboren sage ich
meinen verbindlichsten Dank für das freundliche Schreiben vom 27.
Juni , durch welches Sie mir den mich hochehrenden und erfreu¬
enden Beschluß der Stadtverordnetenversammlung der altehrwür-
digen Stadt Mainz Mitteilen , daß ein Platz und eine Straße nach
mir benannt werden sollen . Ich erkläre mich hiermit umsomehr
gerne einverstanden , als ich früher wiederholt in Mainz gewesen
bin und jetzt manch braver Soldat der herrlichen Stadt unter mei¬
nem Befehl steht . Mit dcni Ausdruck vorzüglicher Hochachtung bjn
ich Euerer .Hochwohlgeboren sehr ergebener von Hindenburg , Gene-
ralfeldmarschall ."

Bingen . In einem Hause der Gaustrahe versuchte ein Un¬
bekannter einen Diebstahl . In Abwesenheit der Inhaberin der
Wohnung machte er sich an dem Kassenschrank zu schaffen . Er
wurde dabei überrascht . Als er zur Rede gestellt wurde , fragte er
in einem Dialekt , der hier bekannt ist : „Was wollen Sic ? " und
flüchtete Von hier lief er nach Bingerbrück . Die Polizei und
Radfahrer verso,gten ihn , doch gelangte er wieder „ ach Bingen
und erreichte den Zug 8.20 Uhr am Binger Bahnhof So gelangte
er nach Mainz . Man hat ihn noch nicht sestnehnieii tonnen.

— Aus Rheinhessen. Die nunmehr beendete Traubenblüte
nahm nach dem übereinstimmenden Urteil der Wmzer in ganz
Rheinhessen einen ausgezeichneten Verlauf . D,e feuchtwarme Wit¬
terung , die mit Ende Juni und zu Anfang dieses Monats eintrat,
begünstigte sehr die rasche Erschließung der sehr reichlich Vorhände,
„en Gescheine . Der Hlütte, durch nichts verzögerte Verlaus der

vsnter ASerlei.
WB na . Berlin . 6. Juli . Die Stadtoerordnetenversaininlu

hat 2 Millionen Mark für Errichtung einer städtischen LolksjM

Durch eine Granate — gerettet ! Der Sohn des Polizeiob^
Wachtmeisters Fahrnbacher in Landshut geriet in den Kämpfe » .
Baux in einen Sumpf . Trotz aller Anstrengungen sank er m
tiefer ein und hatte nach zwei Stunden jede Hoffnung aufgeg "
Da schlug in nächster Rühe eine seindliche Granate ein , die „)» I .
dem Schlamm herausschleuderte . Er verlor das Bewus»
wurde aber bald gefunden und in ein Lazarett gebracht.
bacher hat nur an der Hand eine unerhebliche Verletzung dcrvo»
tragen . _ _

Sammelt O.bftkerrre!
SettzemStze vLttachttvr» .

(Nachdruck oersivtsn .)
Die große Offensive.

Nun wurde beschlossen im Rat der Alliierten , — nachdem sie
zwei Jahre vereint operierten , — dem Krieg eine andere Wendung
zu geben — und durch Offensiven de» Kampf zu beleben . Schnell
brachte man diesen Beschluß zur Verbreitung , — groß stand er in
jeder französischen Zeitcurg : — Generalosfensive im großesten Stil

als Mittel ziiin Zweck und gemeinsamen Ziel ! -
Ein Angriff in Massen auf sämtlichen Seiten , — nachdem

man [ich Zeit nahm ihn vorzubereiten , — dann würde es , meinte
man , zweifellos glücken, — die cifcrnc Mauer mit Wucht zu zer-
rücken. — Im Osten der Freund war nicht müßig geblieben , — und
hatte Millionen zum Sturme getrieben , — und geht auch der
Westen und Süden nun los , — dann weh dir , Germania , der
Druck ist zu groß ! - • .

Auch hatte Herr Briand dem Volke versprochen , — der End¬
sieg beginnt schon in einigen Wochen , — drum zogen zum Sturm
die alliierten Soldaten — gerüstet mit vielen Millionen Granaten.
Bald sausteii zum deutschen Schützengraben — Amerikas freund¬
liche Liebesgaben — geliefert von Freunden der Humanität , —
nur daß der Verdienst über dieser noch stehtl

So standen die Söhne Deutschlands in treuer — Erfüllung der
Pflicht in dem wütendsten Feuer . — Sieben Tagelang währte das
furchtbare Tosen — dann eilten zum Sturme die Briten , Fran-
igsen — Kanadier , Australier und farbige Rassen — in dichtesten
Reihen , in gewaltigen Massen , — doch rannten sie selbst noch d'.e
Köpfe sich wund , — die eiserne Mauer sinkt nicht in den Grund!

Zwar fiel manch Getreuer in mördrischem Feuer , — der un¬
seren Herzen so lieb war und teuer , — doch wollen wir nicht unser
Auge verschleiern , — wir wollen mit Stolz deutsches Heldentum
feiern ! — Wir wollen urdeutsch bis ins innerste Mark sein, —
nach außen und innen stets einig und stark sein, — dann künden

Neueste Nachrichten.
«u » den heutigen Berliner Morgenblättern.

Prioattelegramme.
Berlin : , 7 . Juli . In der gestrigen Sitzung der Berli^

Stadtverordnetenversammlung wurde die Vorlage über die &
_ _ _ ( o . -hrßH
Achtung van Massenspeisungen , die am 10.
Anfang nehmen soll, verabschiedet . Oberbürgermeister
nahm Veranlassung zu erklären , daß die Massenspeisungen re
falls den Charakter einer Wohltat haben würde , fodaß sich I
- ---- ----— tu — Außerdem hob er hervor , daß je uzwanglos beteiligen könne . Außcroem yoo er yeroor , vu»
die städtische Unterverteilung sei, um so deutlicher es hervor»
wie die Schwierigkeiten ihre Wurzel in der Oberverteilung de
samten Nahrungsmittel über das Reich hätten . ^

Berlin.  Unter dem Vorsitz des Fürsten Kadcl hat sich;o e i i i ii. umet uem ioui |ui vxv  uuintn «Huyu i'V'; jjöfl
die „Kölnische Zeitung " aus Berlin meldet , eine große Zahl .{(
Männern der Wissenschaft , der Industrie , des Handels und
ländlichen Berufe zu einem deutschen Rationalauss^ ,,
zusammengefunden , der sich zur Aufgabe stellte , unter Fernhai ' j(
von Einseitigkeiten ein einheitliches Verständnis des deutschen
tes für einen ehrenvollen , die gesicherte Zukunft des Reiches
bürgenden Friedensschluh zu wecken. - ,jj|

Berlin.  Verschiedenen Blättern zufolge prüft der Schw" ^
Bundesrat zur Zeit die Frage der Abhaltung einer diplomat >!
Konferenz der neutralen Staaten . m

Berlin.  In der unteren Rhein -Ebene hat die Getreidee>
ihren Anfang genommen.

iSWSxk:

Arrzeigerr-Teil

SaruLLoq, den 8 . d8. MtA , nachmittags 6 ^
werden in Hochheim am Main folgende Gegenstd'
zwangsweise gegen Barzahlung versteigert: <
1 Vertikow *tu eine HohelbaH»

Sammelplatz für Kaufliebsiaber Rathausstraße 6.
130H) Hardt , Gerichtsvollzieher.

W@r  EiMffiferiimg
der

W. T. B/
Telegramms

\.  Bastfc M4MS

am 1. August
empneblt pk  h ' cb , de ® Bedarf für den Herbst z » decken.

Mein © Auswahl
ist in sämtlichen Abteilungen die denkbar grösste und
an Vielseitigkeit kaum zu übertreffen.

(fl

Meine Preise
sind durch frühzeitigen Einkauf noch sehr billig.

Mein © Steife

Das Werk, bellen 1. BÄ
die Zeit vom 28. Jun,i
bis zum 12 Juni l̂StSE
.alle omllick'saßt , e.nihält uue
Rerickne der Obers »- .
Heeresleitungen und . Ach, {
ritte »Admiraliiäbe , so' - L t
die wichtigsten sonstige«
Nachrichten über den Kr ' es
Der 2. Band , der
nach Beendigung dcS iue . .
krieges erscheint , umR"

die weiteren Ereignün
Ein nnentbchrlickcS

Nachschlagewerk
kür Jedermann.

Msi, h'äBandes

sind zum gröBien Teil noeh im Frieden gewebte Waren,
daher nur gute Qualitäten.

Nach auswärts t
1 60  Pfg . portofrei
» gegen Voreinsendung " f
^ Betrages.

fwMei MkiBj

At » I . August benötigen Hiw  einen iSezugh-
seiaefs ®für

Herreii -Stoffe
SSansesi-Kosföiai -Stoffe

Spezialität : Herrenware
Herren - und  Usir ^elseM-Äiisilge 10AU0Swa°hh.f
ISerren - u . SKrseMeM-Falefets u . -Ulster
Herren - ud Btirsetee .n-IIos ©n
JUnglings - nsid - Anzüge
Jünglings - und Knatsen -USster«

Frau iaP ü uiiutuinvve.
mäsmz,  BaSmlsofsfraBe 13, l lliinfs vom HaupUniiof.

Köln Laden ! Nur 1. Stock . KeSu L®.deu!

Aeltestes, grösstes u. leistungsfähigstes Etagengeschäft am Platze.

KüAfe alles s
SchlachtvieI

Brin
OfjR

807

der

Amn. ldimgen tinh t1’
bei Metzger Wild . ■£>» » '

Karl Brauer, ^
Delkenheim . *

DteiailMee
Holzraliirieutn fitr.
Eisten Möbelfabrik Sßbl
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